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ELLERAU Nach einer kur-
zen Pause über Weih-
nachten und Silvester öff-
net das Team des Eller-
auer Karl-Rautenberg-
Museums am Sonnabend,
6. Januar, wieder die
TürenzurAusstellung.Be-
sucher sind in der Zeit von
15 bis 17 Uhr in den Räu-
men im Højerweg 2 will-
kommen. Dann stehen die
Mitglieder des Vereins
auch für Gespräche zur
Verfügung.GrößereGrup-
pen sollten sich allerdings
anmelden und können
auch einen Sondertermin
für einenMuseumsbesuch
vereinbaren. Dann wird
allerdings eine Gebühr
von zwei Euro pro Person
fällig. Ansonsten ist der
Eintritt frei.Anmeldungen
und Auskünfte unter Tele-
fon (04193) 1200. cel

BARMSTEDT Die Volks-
hochschule (VHS) Elms-
horn und Barmstedt star-
tet einen Anfängerkursus
zum Gitarrenspielen. Der
14 Termine umfassende
Workshop beginnt am
Mittwoch, 10. Januar, und
wiederholt sich dann bis
einschließlich Mittwoch,
25. April, wöchentlich. Die
Teilnehmer treffen sich
mit Dozent Ralf Hinz-
mann jeweils in der Gott-
fried-Semper-Schule
(GSS) Barmstedt, Schul-
straße 5, Raum B21. Kon-
krete Inhalte des Unter-
richts sind die Liedbeglei-
tung, das Akkordspiel und
die Anschlagmuster, das
Spielen von Rhythmen so-
wie das Erlernen von
leichten Zupfmustern. Die
Teilnahme kostet 75 Euro
zuzüglich fünf Euro für
Materialkosten. Eine eige-
ne Gitarre ist mitzubrin-
gen.Anmeldungensind im
Internet auf der Seite der
VHS möglich. bz
> www.vhs-elmshorn.de

BARMSTEDT Der Natur-
schutzbund Deutschland
(Nabu) in Barmstedt lädt
im ersten Halbjahr 2018
zu drei Stammtischtreffen
in die Schusterstadt ein.
Der erste Nabu-Stamm-
tisch ist für kommenden
Freitag, 5. Januar, geplant.
Interessierte treffen sich
ab 19.30 Uhr im Restau-
rant „Zum Bootssteg“ am
Rantzauer See in Barm
stedt. Weitere Termine
sind im weiteren Lauf des
Jahres Freitag, 9. März, ab
19.30 Uhr im Restaurant
„Zum Pilz“ an der Düster-
lohe sowie am Freitag, 4.
Mai, ebenfalls um 19.30
Uhr im Restaurant „Zum
Pilz“. cut

An dieser Stelle haben die Leser das
Wort. Die hier geäußerten Ansichten
müssen nicht mit denen der Redak-
tion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, Leserbriefe Sinn
wahrend zu kürzen. Eine Pflicht zur
Veröffentlichung besteht nicht.

„Behauptung
haltlos“
Betr.: „Kita-Schließung –Die
Nerven liegen blank“, Bericht
und Kommentar vom
27. Dezember 2017

Es geht mir im Kern um die
von Ihnen in Ihrem Kom-
mentar und vondenRatsher-
ren Tietz und Hinrichs wie-
dergegebenenVorwürfe, „die
Kirche“ hätte mit dem Bau-
vorantrag und dem entspre-
chenden Bescheid zu einem
Kita-Neubau mit zusätzli-
cher Wohnbebauung „nicht
mit offenen Karten gespielt“.
Diese Behauptung ist haltlos.
In denmehrjährigen Gesprä-
chen über eine Neubaulö-
sung für die KitaOstermann-
weg wurde dem kirchlichen
Gebäude- und Kita-Träger
seitens Politik und Verwal-
tung stets deutlich gemacht,
dass die Stadt Pinneberg sich
nur zu einem geringen Anteil
an den Erstellungskosten ei-
nes Kita-Neubaus beteiligen
würde. Für den Träger blie-
ben in allen Berechnungen

dabei – ähnlich wie beim Ki-
ta-Neubau in Thesdorf – er-
hebliche Kosten etwa die
HälftederNeubaukostenvon
2,5 bis drei Millionen Euro
übrig, die er selbst aufbrin-
gen müsste.
Daraufhin wurde in Zu-

sammenarbeit mit der Im-
mobilienabteilung des Kir-
chenkreises überlegt, ob die-
se Kosten des Trägers durch
einen Neubau mit Wohnun-
gen auf dem kircheneigenen
Gelände refinanziert werden
könnten. Bereits im Jahr
2016wurdeeinBauvorantrag
an die zuständige Stadt Pin-
neberg gestellt. Der Bauvor-
bescheid für eine Kita mit
darüber liegenden zwei
Stockwerken für Wohnbe-
bauung ergab, dass eine sol-
cheBebauungmöglich ist.Al-
lerdings zeigte sich auch,
dass die zu erwartende Ren-
dite eine Refinanzierung des
Bauvorhabens nicht ermög-
licht.
Anfang Februar 2017 tra-

fen sich Vertreter des Kita-
Trägers, Pinneberger Sozial-
politiker, darunter auch Herr

Hinrichs undHerr Tietz, und
Verwaltungsmitarbeiter im
Büro von Bürgermeisterin
Steinberg, um über eine Lö-
sung für die marode Kita Os-
termannweg zu beraten. In
diesem Gespräch haben wir
berichtet, dass es aus unserer
Sicht nach eingehender Prü-
fung kein Finanzierungsmo-
dell in einerKombinationaus
Wohn- und Kitabebauung
gibt, das für unsdieFinanzie-
rung des Bauvorhabens er-
möglicht. Bereits zu diesem
Zeitpunkt haben wir im Ge-
spräch mit den Fachpoliti-
kerinnen und Fachpolitikern
skizziert, was wir als kirchli-
cher Träger zu einer Lösung
beisteuern können: ein
Grundstück, das wir kosten-
los zur Bebauung zur Verfü-
gung stellen und eine
Bauantragssituation, die zü-
giges Handeln ermöglicht.
Bereits zu diesem Zeitpunkt
war, auch wenn die Antwort
auf die Bauvoranfrage mehr
ermöglichte, klar, dass alle
nur noch über den Neubau
eines Kitagebäudes reden.
Der Bauvorbescheid ist al-

so nicht überraschend kurz
vor der letzten Ratsver-
sammlung aufgetaucht wie
dort fälschlicherweise be-
richtet wurde.
Es wäre nun schon im Feb-

ruar, spätestens aber im No-
vember nach der SKS-Sit-
zung ein Leichtes für Politik
und Verwaltung gewesen,
sich den Bauvorbescheid im
Pinneberger Rathaus aus der
zuständigen Bauabteilung
geben zu lassen. Stattdessen
wurdeHerr Brenner zwei Ta-
ge vor der Ratsversammlung
von der Verwaltung der Stadt
gefragt, ob er den Vorbe-
scheid der Politik auf deren
Wunschhin für ihre Beratun-
gen zur Verfügung stellen
könnte. Da sich zwischen
Träger und Verwaltung in
diesem Jahr ein großes Ver-
trauen gebildet hatte, hat
HerrBrennernachRückspra-
che mit der Kirchengemein-
de den Bescheid für die Bera-
tungen zur Verfügung ge-
stellt. Dass dies in der Rats-
versammlung dann ausge-
nutztwurde,um„derKirche“
einen Vertrauensbruch vor-

zuwerfen und als ein Spiel
mit verdecktenKarten zu de-
nunzieren, ist der vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit
nicht angemessen.
Wir wollen als evangeli-

scheKirchenachwie vor eine
evangelische Kita am Oster-
mannwegbetreiben.Wirhof-
fen auf eine sachkundige,
partnerschaftliche und ver-
trauensvolle Zusammenar-
beit bei der Lösung einer gro-
ßen Aufgabe. Dazu gehört
meines Erachtens der Ver-
zicht darauf, in der Öffent-
lichkeit einer Ratsversamm-
lung einen jahrzehntelangen
Partner in der Kita-Arbeit
mit unhaltbaren Anschuldi-
gungen zu überziehen und
diesemzugleich dieMöglich-
keit zur Stellungnahme zu
versagen. Thomas Drope,
Propst des Kirchenkreises

Hamburg-West/Südholstein

WEIHNACHTSDORF– BILANZ 5000 Liter Bier verkauft /Wetter verregnet Besuchern Lust am Shoppen / Imkerei Tietjen nicht zufrieden

PINNEBERG Der Duft von
Tanne, Holz und Glühwein
ist vom Drosteivorplatz ver-
schwunden – am Sonnabend
vor Heiligabend wurde noch
einmal in die Hände ge-
spuckt, dann packten die
Händler ihre Stände zusam-
men und bauten das Pinne-
berger Weihnachtsdorf 2017
wieder ab.
Die Mitarbeiter der Stack-

lies Unternehmensgruppe
vomHamburgerOrganisator
Jens Stacklies, die auch mit
eigenen Hütten vor Ort wa-
ren, ziehen eine erste positi-
veBilanz.Der JuniorProjekt-
leiter Sebastian Hoyme sagt:
„Unter der Woche war es et-
was weniger, aber vor allem
am letzten Wochenende vor
Weihnachten hat es auf gut
deutsch geknallt.“ Es sei wie
in einer Sardinendose gewe-

Grau, nass, verregnet – die Bilanz für das Pinneberger Weihnachtsdorf ist gemischt. KOWALEWSKI (2)

sen. „Fast wie auf dem Rat-
hausmarkt in Hamburg, das
ist für unsere Verhältnisse
enorm.“Nach fünf Jahrenge-
höre das Weihnachtsdorf
jetzt einfach dazu.
Mit dem Weihnachtsdorf

2017 haben sich die Veran-
stalter an Kundenwünschen
und dem Sicherheitskonzept
der Stadt orientiert. „Wir ha-
ben etwas umgestellt und so
mehr Eingänge geschaffen“,
sagt Hoyme. Das Weih-
nachtsdorf wirkte dadurch
offener.
Zudem wurden in der

Dingstätte und imRübekamp
Betonpoller aufgestellt. „Die
Polizei ist auch mehr Streife
gelaufen und hat Passanten
angesprochen und auf Si-
cherheit aufmerksam ge-
macht.“ Etwa wenn eine Ta-
sche geöffnet war. „Das ist

„Wie in der Sardinendose“:Mit
demWochenende vor Weih-
nachten ist Projektleiter Sebas-
tian Hoye von der Stacklies Un-
ternehmensgruppe voll zufrie-
den.

hier in Pinneberg sehr gut ge-
löst. Es wird keine Panik ge-
macht und die Leute bekom-
meneskaummit.Das ist sehr
angenehm.“ Guten Umsatz
machten die gastronomi-

schen Buden. So flossen an-
nähernd 2500 Liter Grönin-
ger und nochmal so viel Er-
dinger Bier – macht zusam-
men 5000 Liter Bier, die die
Besucher innerhalb von vier
Wochen wegtranken.
Auch beim Kaffee-Truck

„La Camionette“ von Holger
Jahn, der unter anderem
frisch gebrühten Kaffee der
Wedeler Rösterei Mr. Ho-
ban’s im Angebot hat, lief es
gut – es war sein allererster
Auftritt. „Ich bin positiv
überrascht,wirkommensehr
gut an“, sagt Jahn. Er wurde
sogar schon von Kunden ge-
fragt, ob er nicht regulär auf
dem Wochenmarkt stehen
könnte. „Vondaherhabenwir
unser Ziel erreicht.“ Sein ab-
soluter Verkaufsschlager –
heiße Milch mit Kastanie –
entstand dabei eigentlich aus

der Not: Er hatte nach einem
Ersatz für heiße Schokolade
suchen müssen und war bei
der Kastanienmilch hängen
geblieben.
Weniger Glück hatte aller-

dings die Familien-Imkerei
Tietjen, die zwei Wochen
lang Honig und Met verkauf-
te. Der Mitarbeiter Jörn
Ibendahl erklärte: „Es lief
schlechter als im letzten Jahr.
Wir sind von dem, was sich
der Chef erhofft hatte, weit
entfernt.“ Woran lag’s? „Ein-
deutig am Wetter.“ Regen,
Graupel und Schnee hielten
in den ersten Wochen an-
scheinend viele vom Weih-
nachtsdorfbesuch ab. Auch
das verkaufsstarke vorletzte
Wochenende konnte es für
die Imkerei Tietjen nicht
rausreißen.

Felisa Kowalewski
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